
Nur drei Prozent VO den fast Millionen Katholiken Herder-Korrespondenz 19 Jhg., Af 399 und 456)
von Rıo de Janeıro besuchen die Sonntagsmesse. odo- 1St in voller Funktion. Wiährend seine erlrste Zusammen-
fredo Deelen VO Zentrum für kirchliche Statistik un kunft Ende Maı 1965 1 Gkumenischen Institut Bossey
Sozialforschungen schrieb 1MmM Zusammenhang des Kathe- bei ent abhielt, fand ın gebührendem Wechsel auf der
dral-Projektes: „Die relıg1öse Unwissenheit in Rı0, selbst Linıe einer grundsätzlıchen Parıtät dıe zwelte Tagung

den herrschenden Klassen, iST alarmierend. iıne VOIN bıs 20 November ın Arıccıa bei Rom STa  $
überwältigende Mehrheit wei{(ß VO  ; Religion aum die gerade während der Verkündung wichtigster Konzıils-
primıtıvsten Reste des Katechismus, die sS$1e siıch oberfläch- dokumente durch apst Paul VI 18 November,
ıch in der Vorbereitung auf die Erstkommunion angee1g- darunter der Konstitution über die göttlıche Offenbarung,
net haben Sıe wıssen nıchts über den soz1alen Anspruch die VO  = den ökumenı1schen Konzilsbeobachtern als die
des Christentums: Das 1St nıcht verwundern, weıl wichtigste Entscheidung des Konzıils bezeichnet worden
selbst un den besten Katholiken relig1öse Nebensäch- 1St Auft diese WwI1e andere Urteile über die Vierte Sıtzungs-
lichkeiten als das Wesentliche aufgefaßt werden. Es periode kommen WIr in eiınem ausführlichen COkument1-
herrscht da ıne erstaunliche Buchführung, be] der Rosen- schen Konzilsecho zurück.
kränze, Kommunionen, ovenen un Messen als Zah- Den Vorsitz be] den Beratungen 1ın Arıccıa ührten wI1e-
lungsmittel angesehen werden, durch das 114  S das eıl der abwechselnd Titularbischof Wıllebrands, der
erlangt, sein (Gewı1ssensexamen besteht un seıne relıg1öse Sekretär des Sekretariats ZUr Förderung der Einheıit der
Investition erfolgreich besorgt.“ Deelen hatte ıne auf Christen, un Viısser Hooft, der Generalsekretär
sechs Gutachten gestutzte Reportage über das Kathedral- des Weltrates der Kirchen. Diesmal wurden Al erortert
Projekt zusammengestellt, tand aber eın rgan ın Bra- das Wesen des Okumen1smus, der Ja 1m römisch-katho-
sılıen, das s1e veröffentlicht hätte. uch mehrere katho- ischen Verständnis anders 1st als 1im Verständnis des
lısche Journalisten hatten Artıkel das Vorhaben Weltrates (vgl Herder-Korrespondenz Jhg., 602 E
gyeschrieben, doch keine der Tageszeıtungen deren der Charakter des ökumenischen Dialogs, bei dem die
Veröftentlichung, da s$1e alle VO der Kuriıe des Kardıinals Mitglieder des Weltrates noch mehr die volle Parıtäiät gCc-
abhängig sind. uch VO Zzwel der fünf Weihbischöfe un wahrt sehen wünschen, un die verschiedenen Formen
VO der Mehrheit des Klerus der Erzdiözese weıl INan, praktıscher usammenarbeıt, dıe sıch heute schon ergeben,daß S1e sıch energisch s  1 das
haben

Projekt ausgesprochen ohne da{fß Prinzıpien 1in rage gestellt werden, darunter
08 auf dem Gebiete der Mıssıon, w1e€e das Dekret über
die Missıonen erwıesen hat eıtere Fragen sollen be] der
nächsten Zusammenkunft erortert werden, darunter VOTLOkumenische Nachrichten
allem Jüngste Entwicklungen innerhalb des Weltrates der

Zweite Tagung des Der anläßlich des Besuches VO Kar- Kırchen. Der Ausschußßs, der sıch jetzt „Arbeitsgruppe“
Konsultativ- dinal Bea beim Weltrat der Kirchen nNeEeNNnNtT (epd Z i 65); wiırd sowohl dem Heiligen Stuhl
Ausschgsses in Rom beschlossene un: Anfang Maı 1965 w 1e€e dem Zentralausschufß des Weltrates der Kirchen für
111585 Leben gerufene beratende Konsultativ-Ausschu seıne nächste Tagung 1 Februar 1966 einen ersten Tätıg-
römisch-katholischer un ökumenischer Theologen (vg] keitsbericht vorlegen.

Hırtenworte in die eıt
Briefwechsel zwıschen polnischem un deutschem Episkopat

Wır drucken 1er die Botschaften aD, die urz VOT Monat früher VOT. Er wurde iın der Z wischenzeıt miıt
dem Abschluß des Zweıten Vatikanıschen Konzıls ZW1- einer Gruppe deutscher Bischöfe abgesprochen un erfuhr
schen dem polnıschen un dem deutschen Episkopat AaUS- noch ein1ıge Veränderungen. Er wurde wieder durch den
getauscht wurden. Die beiden Briefe stellen nach der Ver- deutschen Episkopat 29 November 1965 1n Rom VeEeI-

öffentlichung der Denkschrift der „Kammer für öttfent- öffentlicht. Das Schreiben HU die Unterschrift aller pol-
liche Verantwortung“ der EKD (vgl Herder-Korrespon- nıschen Bischöte. Es hat folgenden Wortlaut (dıe Z w1ı-
denz Jhg.; 699), deren Publikation wohl auch nıcht schenüberschriften siınd VO der Redaktion eingefügt):
ohne Einfluß auf das Erscheinungsdatum un den Inhalt
des Briefwechsels WAar, eiınen weıteren Versuch ED Aus- Hochwürdıige Konzilsbrüder!
söhnung zwıschen den beiden Völkern dar Im Gegensatz Es se1 uns gestattet, ehrwürdıge Brüder, ehe das Konzıil

eıner teilweise geradezu fanatıiıschen Opposıtıon, auf sıch verabschiedet, Ihnen, unserelil nächsten westlichen
die die Denkschrift der FEKD stiefß, wurde 1n der Bundes- Nachbarn, die freudıge Botschaft mitzuteılen, dafß 1mM
republik der Austausch der Botschaften 7zwıschen den bei- nächsten Jahre 1mM Jahre des Herrn 1966 die Kirche

Christı in Polen un: mi1t ıhr das gesamte pol-den Episkopaten unpolemischer aufgenommen.
nısche olk das Millennıi1um seliner Tautfe un damıt auch

Die Botschaft der polnischen Bischöfe die Tausendjahrfeier se1nes nationalen un staatlichen
Der Brief des polnischen Episkopats, der AaUS Anlafß des Bestehens begehen wird.
Millenniums der Christianisierung Polens neben 50 Wır laden Sıe hıermıit 1n brüderlicher, aber auch zugleıch
anderen Einladungen den Millenniumsteiern 1966 iın feierlichster Weiıse eın, den Kirchenteiern des pol-

nıschen Miıllenniums teilzunehmen: der Höhepunkt desdie deutschen Bischöte gerichtet wurde, tragt das L)a-
vn VO 18 November. Der Wortlaut lag bereıts einen polnıschen Te eum laudamus soll Anfang Maı 1966 auf
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der Jasna Gora, bei der hl Multter Gottes, der Königın annn Von ihnen her wiıird alles spatere polnische Kultur-
Polens, stattfinden. geschehen, die gesamte polnische nationale Uun: kulturelle
Dıie tolgenden Ausführungen als historischer un Entwicklung, bestrahlt, 3 Großteil BC-
zugleich auch sehr aktueller Kommentar unseres5 Mill- pragt
CeI1N1UI1I175 dienen und vielleicht auch MI Hılfe (sottes
unlNseIe beiden Völker gegense1t1gen Dialog einander Kulturelle und religiöse Bedeutung Polens
noch näher bringen Dıie allerneueste Geschichtsschreibung z1bt diesen unseren
Es steht geschichtlich einwandtrei fest, daß Jahre 9266 Anfängen folgende politische un: kulturelle Bedeutungder polnische erzog Mieszko durch Einfluß sC1iNeI Ge- In der Begegnung mMIit dem Imperium Ottos des Großen
mahlın, der tschechischen Königstochter Dombrowka, VOL Jahrtausend hat siıch Polens Eintritt die la-
Samıinen MI1ITL SC1IHNECEIN Hofstaat als erster polnischer erzog teinische Christenheit vollzogen und durch die bewun-
das heilıge Sakrament der Taufe empfing dernswert geschickte Politik Mieszkos und sodann
Von diesem Augenblick wurde das cAQristliche Miıss1ı0ns-
wiıirken Polen SeiIt CGenerationen durch cQhristliche

Boleslaw des Tapferen 1ST s gleichberechtigten
Glied des unıversal konzıpierten, auf Ertassung der ZC-Apostel schon vorher unserem Land verkündet Ssamten nichtbyzantinischen Welt gerichteten Imperium

SaNzZCH polnischen Volksraum verbreitet Romanum ÖOttos I11 geworden, Polen eNt-

Geschichtliche Hınweise
scheidenden Beıitrag der Gestaltung des Ööstlıchen
Europa geleistet hat

Der Sohn und Nachfolger Mieszkos, Boleslaw Chrobry Damıt War die Grundlage gelegt un: die orm und Vor-
(der Tapfere), SetIztie das Christianisierungswerk sSsCe111C65 Na auSsSetzZung geschaffen für die kommenden ruchtbaren
ters tort und erwirkte VO damalıgen aps Sılvester 11 deutsch-polnischen Beziehungen un: die Ausbreitung der

abendländischen Kulturdie Errichtung CISCENECN polnischen Hıerarchie 180880
der ersten Metropole Gniezno nesen und rel Suftra- Leider siınd die deutsch-polnischen Beziehungen TE-
ganbıstümern Krakow, Wroclaw, Kolobrzeg (Krakau, DEN Verlauf der Geschichte iıcht INm ruchtbar geblie-

ben und haben sıch SOZUSASCNH den etzten Jahrhunder-Breslau, Kolberg) Bıs 1821 blieb Gniezno weiterhin
Metropole des Breslauer Bıstums Im Jahre 1000 begab ten C111C AÄArt nachbarliche „Erbfeindschaft“ verwandelt
sıch der damalige Herrscher des Römischen Imperiums, der Darüber Spater

Der Anschlufß des polnischen Königreiches dasKaıiıser ÖOtto 111 MIIt Boleslaw Chrobry als
Pilger ZU Märtyrerschrein des Wojciech-Adalbert Abendland und ZWaltr mMi1ıt Hılfe des Papsttums, dem sıch
der CIN19C Jahre vorher bei den baltischen Preußen en die polnischen Könige wieder Z Verfügung stell-
Märtyrertod erlitten hatte Dıie beiden Herrscher, der ten, brachte Mittelalter jeder Hınsıcht
römische und der zukünftige polnısche Könıg (er wurde und außerst reichen Austausch zwiıischen Polen un: den
urz VDE se1iNeM ode Z0 Onıg gekrönt), SINSCH bar- abendländischen Völkern, iınsbesondere 180008 den süddeut-
fu{ß e1iNe Strecke eges den heiligen Gebeinen schen Ländern, aber auch Burgund und Flandern, 90580

Gniezno, die SIEC alsdann MIIt großer Andacht un: NnnNerer Italien und Spater M1TL Frankreich und Osterreich und den
Ergriffenheit verehrten iıtalıeniıschen Renaı1ssancestaaten, wobe1i natürlicherweise
Das sind die geschichtlichen Anfänge des christlichen Po- Polen als Staatsgebilde, als VO  3 den
lens und zugleich auch die Anfänge SEANGT nationalen und alteren Brüdern des christlichen Europa, anfangs mehr der
staatlichen Einheit Auf diesen Fundamenten cQristlich nehmende als der gebende Teil War

kirchlich natıonal und staatlich zugleich wurde S1E Es wurden 7zwischen Kalisz un Krakow, der polnischen
durch alle (Gsenerationen e1iter ausgebaut VO  } Herrschern, Königsstadt des Mittelalters, un: zwischen Bamberg,
Königen, Bischöfen und Priestern, 1000 Jahre hindurch Speyer, Maınz, Prag, Parıs, öln und Lyon un
Die Symbiose Christentum, Kıirche, Staat bestand Po- Clairvaux und Gent nıcht NUur Waren ausgetauscht Es
len SEeITt Antang un: wurde eigentlich Nlie geSpreNgT Sıe kamen Aus dem Westen die Benediktiner, die Zısterzien-

IN der eıit die fast allgemeine polnische enk- SCT un: spater die Bettelorden und erhielten Polen,
Art Polnisch 1ST zugleich katholisch Aus ıhr heraus eNt- christlichen Neuland sotort schwunghaften Aut-
stand auch der polnische Religionsstil dem SCeIt Anfang trieb ann kam Mittelalter das deutsche Magdeburger

das Religiöse M1t dem Nationalen CNS verwoben un echt dazu, das bei polnischen Stadtgründungen grofße
verwachsen 1IST, 99000 allen pOS1itLvenN, aber auch negatıven Dienste leistete Es auch nach Polen deutsche
Seiten dieses Problems. Kaufleute, Architekten, Künstler und Sıedler, VO denen
Zu diesem relig1ıösen Lebensstil gehört auch SCIT jeher als cschr viele polnischen Volkstum aufgingen: Ihre eut-
SC1iM Hauptausdruck der polnische Marienkult Dıie alte- schen Familiennamen 1e INa  3 ıhnen. In der großen
sten polnischen Kirchen sind der Mutltter Gottes geweiht Krakauer Bürgerkirche St Marıa finden WILr noch heute
(u auch die Gnesener Metropolitan-Kathedrale); das die Grabihschriften zahlreicher deutscher Famıilien AaUuS

alteste polnische Lied SOZUSARCNH das Wiegenlied des pol- dem Mittelalter, die MI1It der eıt alle polnisch geworden
nıschen Volkes, 1ST ein bıs heute noch SCSUNZECENCS Marıen- sind OLIA4LdUu»> Hıiıtler un andere unseligen Gedenkens
1ed „Bogurodzica dziewica, Bogıem Slawiona aryJya den einfachen Schluß da{fß Krakow un: Sanz Polen
(Gottesgebärerin Jungfrau arıa) Dıie Tradition DUr 1116 deutsche Sıedlung un demgemäßß behandelt
bringt SC1H Entstehen 190000 dem Woyjciech INMECN, werden UusSsseliIl Das klassische Beispiel deutsch-polni-
Ühnlich WIC die Legende MI1 den polnıschen weißen scher Zusammenarbeit Kultur un: Kunst hohen
Adlern Nest VO Gnıiezno LUL Diese und ähnliche Miıttelalter 1ST ohl der weltberühmte Bildhauer Veıt
Tradıitionen un: Volkslegenden, welche die Geschichts- Stoß ALus Nürnberg (Wıt StwOosz), der tast sCecin BanNnzeS
tatsachen WwWI1ie Efeu umranken, haben das Gemehnsame Leben lang Krakow wirkte Werke Ort siınd alle
VO olk und Christentum CNS miteinander verwoben, VO Gen1ius locı der polnischen Umgebung INSDILrCIENTt Er
daß INa  — SIC einfach schadlos ıcht auseinanderbringen schuf Krakow Ce1iNe CISCNEC Künstlerschule, die noch Ge-
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den (Der Önıg selbst starb als heiligmäßiger Büßeren hindurch nachwirkte und das polnische Land
befruchtete. der Verbannung Kloster Oberösterreich Am

Grabe des Stanislaus der könıglichen Domkirche
Dıie Beziehungen ZU Westen VO Krakow entstand das majestätische Lied SC1HCT

Die Polen haben ıhre Brüder Aaus dem christlichen VWesten, Ehre, heute überall ganz Polen lateinısch
die als Boten der wahren Kultur ıhnen kamen, sehr Gaude Polonia, prole foecunda nobili

Dann erschien Fırmament das heilige polnische Drei-geehrt un: verschwiıegen nıemals ıhre nichtpolnische
Stammesherkunft. Wır haben der abendländischen — auch SESLUCN AUus der Famiılie der Odrowaz (einm altes Geschlecht,
der deutschen Kultur wahrhaftıg sehr jel Ver- das lange Jahrhunderte der der Oberschlesien
danken. SC1NECN S1tz hatte) Der gyröfßte von ıhnen 1ST der Hya-
Es kamen auch AUS dem Westen uns Apostel un: Heı1- zınth polnısch Jacek ZENANNT ein Dominikaner-
lıge, und S1e gehören ohl dem Wertvollsten, W as uns apostel der ganz UOsteuropa VO Mähren bıs ZU Balti-

kum, von Liıtauen bıs K1ew MmMI1tt Riesenschritten durchmaßdas Abendland geschenkt hat Ihr segensreiches soz1.ales
Wirken SPUrecnh WIL vielerorts och heute Zu den bekann- eın Verwandter, der selige Czeslaw, ebentalls Domuinı1-
Ltesten zählen WIL den Bruno VO Querfurt, „Biıschof kaner, der die damalıge Stadt Wroclaw >  4 die ONgO-

len verteidigte und heutigen Wroclaw, der uer-der Heiden ZENANNT, der den elawischen und litauischen
Nordosten Einvernehmen MI1 Boleslaw Chrobry eV 4all- bauten Woyjciech (Adalbert-)Kirche begraben 1ST wiırd
gelisierte Dann Sanz besonders die Hedwig (Jadwiga), VO der trommen Bevölkerung als Patron der AUS

den Irüuümmern VO  — 1945 wiedererstehenden Stadt VeI-Herzogın VO  3 Schlesien, Aaus Andechs gebürtig, Gemahlın
des polnıschen Piastenfürsten Heıinrich des Bäartıgen ehrt Und schließlich ruht Krakow die selige Bron1-
(Brodaty) VO  =' Schlesien un Gründerin des Zıisterziense- slawa, der Tradition nach Schwester des selıgen Czeslaw,

1Ne Norbertanerin AaUus Schlesienrinnenklosters VO  w} Trzebnica (Trebnitz), S1C iıhre
Grabstätte gefunden hat Sıe 1ST 13 Jahrhundert die Dıie Sterne Heiligenhimmel werden mehr In
yrößte Wohltäterin des polnischen Volkes den damali- Sacz die selige Kunegundıs, Gnıiezno Bogumil un: die

selige Jolanta, Masowıen Wladyslaw, auf der KOön1gs-C Westgebieten des Piastenpolens, Schlesien, CWOL-
den Es steht historisch z1emlıch fest da{ß S1C, dem burg Krakow die heiligmäßıge Könıgın Jadwiga, 11

polnıschen eintachen Volke dienen können die 1LEUC polnische Hedwig, die auf ıhre Heiligsprechung Wal-

tet Späater kamen ME Heılige und Maärtyrer 2AZU derpolnische Sprache lernte Nach ıhrem ode un: ıhrer
baldigen Heiligsprechung ohne Unterlaß Scharen heilige Stanislaus Kostka, Jesuıtennovıze Rom, der
des polnıischen un deutschen Volkes ıhrer Grabstätte hl Johannes Kantıus, Professor der Jagiellonischen Uni1-

TIrzebnica Spater Trebnitz genannt Und SIE tun 65 Krakow, der Andreas Bobola, Märtyrer
ıoch heute Tausenden un 1aber Tausenden Niemand Ostpolen, 1938 heiliggesprochen, und andere Heıilıge bıs
macht unserer großen Landesheıiligen den Vorwurf daß ZU Franziskanerpater Max:ımıilian Kolbe, dem Maärtyrer
S1Ce deutschen Geblütes War Gegenteıl iNnan sıeht S1E VO Konzentrationslager Auschwitz, der SC11H Leben für
allgemeın VO  3 CEINISCH nationalistischen Fanatikern ab- Mitbrüder freiwillig hingab. Gegenwärtig arten

gesehen als den besten Ausdruck christlichen Rom etwa2 30 polnische Kandidaten auf ıhre Heıilig- bzw
Brückenbaues 7zwischen Polen und Deutschland Seligsprechung Unser olk ehrt Heılıgen un

betrachtet S1I1C als die edelste Frucht die e1in cQhristlichesbe] WITLr uns freuen, auch auf deutscher Seıite recht oft die-
selbe Meınung hören Brücken bauen 7zwischen Völkern Land hervorbringen\
xönnen eben besten NUuUr heilıge Menschen, NUr solche, Die obengenannte polniısche Universität ı Krakow WAar

die WG autere Meınung un: Hände besitzen Sie die dieser Art neben Prag ı Zanzel osteuropäıschen
wollen dem Brudervolke nıichts wegnehmen, weder Raum. Gegründet schon ı Jahre 1363 VOI König Kası-
Sprache noch Gebräuche, noch Land, noch materielle GüUü- INITLE dem Grofßen (Kazımierz Wielki), WAar S1IC Jahrhun-
LEr Gegenteil: Sıe bringen ıhm höchst wertvolle Kul- derte hindurch Zentrum ıcht NUr polnischer, sondern
turguter, un: S1C geben ıhm gewöhnlich das Wertvollste, auch unıversaler europäischer Kulturstrahlung nach allen
W as S1C besitzen: sıch selbst, un werten damıt den Samen Richtungen, besten Sinne des Wortes Im 15 un
ıhrer CIBCENCN Persönlichkeit ı den fruchtbaren Boden des 16 Jahrhundert als die schlesischen Piastenländer ıcht

Missionsnachbarlandes; dieser tragt. annn gemäißs mehr ZUuU polnischen Königreich gehörten, studierten
dem Heilandswort hunderttache Früchte, und Z W ar Gene- Krakow un dozierten daselbst Tausende Von Studenten

hindurch So sehen WIr Polen die Hedwig un: Protessoren AUS Wratislavia (Breslau), Raciborz
VO Schlesien, sehen WIL auch alle anderen Mıssıonare (Ratibor), Gliwice (Gleiwitz) Glogow (Glogau), Nysa
un Märtyrer, 1€, Aaus den westlich gelegenen Ländern (Neısse), Opole (Oppeln) un: vielen anderen Stidten
kommend, Polen wirkten MI dem schon erwähnten Schlesiens Ihre Namen un die Namen ıhrer Geburtsorte
Märtyrerapostel Wojciech-Adalbert AUS Prag der siınd diesem polnisch lateiniıschen Ldiom den alten
Spitze Darın besteht auch ohl der allertiefste Unter- Universıtatsregistern verzeichnet Auch Nıcolaus oper-
schied zwiıschen echter cQhristlicher Kulturmission und dem nık (Copernicus) wiıird da namentlıch angeführt Er
5So  NAaANNteN, heute recht verponten Kolonialismus studierte Krakow Astronomıie beim Proftfessor Martın
Nach dem Jahre 1200 als das polnische Land IN Byliıca Hunderte VO  — Gelehrten VO höchstem 155C11-

christlicher wurde sSC1INECI Menschen und Institutionen, schaftlichem Rang hat diese Universitat hervorgebracht
wuchsen ıhm CIBENC polnische Heılige heran un der europäischen Kultur geschenkt Mathematiker,

Physiker, Medizıiner, Rechtsgelehrte, AÄstronomen, Hısto-
Polnische Heilige riıker und Kulturphilosophen Unter ıhnen befindet siıch

Schon 12 Jahrhundert WAar der Bischof Stanislaus auch der berühmte Paulus Wlodkowic, Rektor der Kra-
Szczepanowskı VO Krakow, Bekenner un: Märtyrer, kauer Unıiversitat der auf dem Konzıil Konstanz frank

un: frei, mM1 höchster Gelehrtenautorität CiNEGE für da-VO Könıg Boleslaw dem Verwegenen amı Altare erschla-



malıge Zeıten unerhörte religiöse un humane Tolerenz aufgehoben Jede deutsche Uniform, nıcht 1Ur die
lehrte un MT großem persönlıchem Mut den Standpunkt wurde für alle Polen ıcht IU CL Schreckgespenst SO11-
VeRHEraAT Die heidnischen Völker Usteuropas eın ern auch Gegenstand Deutschenhasses Ile polnı-
Freiwild, das INa  3 mMit Feuer und Schwert bekehren soll cchen Famıilien hatten ıhre Todesopter beklagen Wır
un darf Sıe haben natürliche Menschenrechte SENAUSO wollen nıcht alles autfzählen die noch nıcht vernarb-
WIC die Christen . ten Wunden wieder aufzureißen Wenn WIL diese pol-
Wlodkowic War SOZUSAagCNH der klassısche Ausdruck des nısche, urchtbare Nacht CI1INNEIN, dann 1L1UT deswegen,
polnischen toleranten un freiheitlichen Denkens. Seine damıiıt ma  $ unls heute ein1germaßen versteht uns cselbst
Thesen die deutschen Ordensritter, die und 1SCIC heutige Denkart Wır versuchen
SENANNTEN „Kreuzrıtter gerichtet die damals slawı- VEISCSSCHN Wır hoffen daß die eıt der zroße
schen Norden un den preußischen un baltıschen I Ään- gyöttlıche Kaıros die geIsSLIgEN Wunden langsam heilen
dern die dortigen Ureinwohner eben mMi1t Feuer un wırd
Schwert bekehrten un für das europäische Christentum Nach alledem W Aas der Vergangenheıit geschehen 1ST
und senmnn Symbol das Kreuz 1ber auch für die Kirche leider erst der allerneuesten Vergangenheıit 1ST CS
deren Namen S1C auftraten, Laufe der Jahrhunderte ıcht verwundern da{fß das polnische olk
MS urchtbare un außerst kompromittierende Belastung dem schweren Druck elementaren Sicherheitsbedürf-
geworden sınd och heute, nach vielen (CGGenerationen un 155C5 stehrt un sEINECEN nächsten Nachbarn Westen —

Jahrhunderten, 1ST die Bezeichnung NTA Z (Kreuz- ST noch IN Mißtrauen betrachtet Diese Haltung
rutter) Schimpfwort un: Schreckgespenst für jeden Polen 1ST SOZUSAaSCNHN Generationsproblem, das, Gott vebe
un wiıird leider T allzuoft VO  e alters her MI dem be] m Willen schwinden wird und schwinden mu
Deutschtum ıdentifiziert In den schwersten politischen un: geistigen Nöten des
Aus dem Sıedlungsgebiet der „Kreuzrıitter sind SDater Volkes, SC1LNeEer jahrhundertelangen Zerrissenheit sınd
JENC Preußen hervorgegangen, die alles Deutsche pol- die katholische Kirche un die Heıilıge Jungfrau der
nıschen Landen allgemeinen Verrut brachten S1e siınd Rettungsanker und das Symbol der natıonalen Einheit des

der geschichtlichen Entwicklung reprasentiert durch fol- Volkes geblieben AI der polnıschen Famiıilie
gende Namen Albrecht VO Preußen, Friedrich der In allen Freiheitskämpfen während der Unterdrückungs-
5S0OS Große, Bismarck un schließlich Hıtler als End- ZEeIit Z1iNSCH die Polen M1 diesen Symbolen aut die Barrı-
punkt kaden, die weıilßen Adler aut der Se1te — die Multter-

gOottes autf der anderen der Freiheitstahne IB3E Devıse
Dıiıe deutsche Okkupationszeit Wr 4  „F  ur GCGULr:E un NsSsere Freiheit

Friedrich I1 wırd SC1IT jeher VO anzehn polnischen Volke Dıiıe „heißen Fısenals der Haupturheber der Teilungen Polens angesehen,
un: zweiıtellos nıcht Sanz Unrecht Hundertfünfzig Das 1ST etw2 Sanz allgemeinen Abrissen gezeichnet —
Jahre lebte das polnische Millionenvolk aufgeteilt VO  = tausendjährige Entwicklung der polnıschen Kultur-
den drei damalıgen Grofßßmächten Preußen, Rufßland un geschichte INIL besonderer Berücksichtigung der deutsch-
ÖOsterreıich bıs 1918 Ende des Ersten Weltkrieges polnıschen Nachbarschaft Die Belastung der beiderseitigen
langsam A4US seINem Grabe hervorkommen konnte bıs Verhältnisse 1STt och Zrofß un wırd vermehrt
zZzUu außersten geschwächt, begann damals wıeder durch das sogenannte ‚heiß Eısen“ dieser Nachbarschaft
größten Schwierigkeiten 1Ne LIEUEC eigenstaatliche Ex1- Die polnısche Westgrenze der un Neiße 1ST WIC WIL
z ohl verstehen, für Deutschland 111e ıußerst bıttere
Nach kurzer Unabhängigkeit VO etwa 70 Jahren Frucht des etzten Massenvernichtungskrieges 111-
bıs brach ber das polnische olk ohne SC1NE Schuld inen M1 dem Leid der Millionen VO  e Flüchtlingen un
das herein, W as INan euphemistisch eintfach als Zweıten vertriebenen Deutschen (auf interallıerten Befehl der S1e-
Weltkrieg bezeichnet W as aber für uns Polen als totale germächte Potsdam geschehen) Eın großer
Vernichtung un Ausrottung gvedacht WAar ber eıl der Bevölkerung hatte diese Gebiete Aus Furcht VOT

Vaterland senkte sıch SLIHE turchtbare finstere Nacht der russiıschen Front verlassen un: WAar nach dem VWesten
WIC WITL S1C SeiIt Generationen nıcht erlebt hatten S1e wıird geflüchtet Fuür Vaterland das Aaus dem Massen-
bei u1ls allgemein „deutsche Okkupationszeit ZSCENANNLT morden nıcht als Sıegerstaat sondern bis Z aAußersten
un 1ST diesem Namen die polnische Geschichte geschwächt hervorging, 1ST 111 Existenzirage (keine
CINZSCSANZCH Wır alle macht- un wehrlos Das rage „größeren Lebensraumes!“) SC1 denn, da INan
Land Wr übersät MI1 Konzentrationslagern, denen die CIn ber 3() Millionen olk den NSCH Korridor
Schlote der Krematoriıen Tag un Nacht rauchten ber „Generalgouvernements VC) 9— 19 hineinpressen
sechs Miıllionen polnischer Staatsbürger darunter der wollte ohne Westgebiete 1aber auch ohne Ostgebiete,
Großfßteil jüdıscher Herkunft haben diese Okkupationszeit Aaus denen SEIT 1945 Millionen VO  e polnischen Menschen
: ıhrem Leben bezahlen 1LL1LUSSECIMN Die führende polnısche die „Potsdamer Westgebiete hinüberströmen mu{ften
Intelligenzschicht wurde einfach weggefegt Zweitausend Wo sollten S1C auch damals hın, da Ja das SOgenannte
polnische DPriester un füntf Bischöfe (ein Viertel des da- Generalgouvernement M1L der Hauptstadt
malıgen Episkopats) wurden Lagern umgebracht Hun- Warschau Schutt und Trümmern lag Die Vernichtungs-
derte VO Priestern un Zehntausende VO  - Zivilpersonen wellen des etzten Krieges siınd nıcht 1Ur einmal W1e
wurden be1 Ausbruch des Krıeges an Ort un Stelle CI - Deutschland sondern SCIT 1914 mehrere Male über die
schossen (278 Priester allein der Diözese Kulm) polnischen Lande hinweggebraust un ZWAar hin un
Die Diözese Wloclawek allein verlor Krıege 48 Pro- zurück WIEC apokalyptische Reıter, un haben jedesmal
ZECMT ıhrer Prıiester, die Diözese ulm 4 / Prozent Viele Schutt und Trümmer, Armut Krankheıt, Seuchen un
andere ausgesiedelt Jle Mittel- un höheren TIränen un Tod und wachsende Vergeltungs- un Hafs-
Schulen geschlossen Die Priesterseminarıen komplexe hinterlassen
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Aufforderung ZU „Dial og‘l‘ als „Sklavefi Gottes“ W1e 6S der Paulus
enntSeid unls dieser Aufzählung dessen, W a4as 1M etzten

Abschnitt unNnserTrer ausend Jahre geschehen 1St, liebe eut- Wır bıtten Sıe, katholische Hırten des deutschen Volkes,
versuchen Sıie auf Ihre eigene Art un Weıse christ-schen Brüder, iıcht gram! Es sol1] weni1ger eıne Anklage als

vielmehr ıne eigene Rechtfertigung se1n! Wır wıssen schr liches Millennium mitzuüfeıiern, se1 durch Gebet, sel
wohl, W1e€e Sanz yroße Teile der deutschen Bevölkerung durch einen besonderen Gedenktag. Fur jede Geste dieser

Art werden WIr Ihnen dankbar se1n. Überbringen Sıe auch,jahrelang übermenschlichem nationalsozialistischem
Gewissensdruck standen, WIr kennen die furchtbaren inne- WLr bitten S1ie darum, HSCHE Grüfße un: unNnseren ank
DG Nöte, denen seinerzeıt rechtschaffene un erantwor- den deutschen evangelıschen Brüdern, die sıch MIt uns un

mMI1ıt Ihnen abmühen, Lösungen für NSsere Schwierigkeitentungsvolle deutsche Bıschöfe auSsSgeSsetZt 11, 11ULI die
findenNamen Kardınal V, Faulhaber, V Galen, N4 Preysing

erwähnen. Wır wı1issen die Märtyrer der weıißen Kose, In diesem allerchristlichsten un zugleich schr menschli-
chen Geıist strecken WIr WSCHE Hände Ihnen hin 1ın dendie Widerstandskämpfer des Julıi, WIr wIıssen, da{fß

viele Laıen un Priester ıhr Leben opferten (Lichtenberg, Bänken des Ende gehenden Konzıils, gewähren Ver-

Metzger, Klausener un viele andere). Tausende NC  e gebung un bitten Vergebung. Und WE Sıe, eut-
Deutschen teilten als Christen un: Kommunisten iın den sche Bischöte und Konzilsväter, Nsere ausgestreckten

Hände brüderlich erfassen, annn erst können WIr ohlKonzentrationslagern das s ulLnserer polnıschen Brü-
der miıt ruhigem Gewiıissen 1ın Polen aut Zanz christliche Art

Miıllenn1ium ftejern. Wır laden S1e Z AGI herzlichstUnd alledem, dieser fast hoffnungslos mM1t Ver-
nach Polen Wvangenheit belasteten Lage, gerade Aus dieser Lage heraus,

hochwürdige Brüder, ruten WIr Ihnen Versuchen WIr Das walte der barmherzige Erlöser un die Jungfrau
Marıa, die Könıigın Polens, die Regıina Mundı un Matervergessen! Keıine Polemik, eın weıterer kalter Krieg, Ecclesiae.aber der Anfang elınes Dialogs, W1e heute VO Konzıil

un VO apst Paul VI überall angestrebt wird Wenn Rom, 18 November 1965
echter Wille beıiderseıits besteht un: das 1St ohl Das Antwortschreiben der deutschen Bischöfenıcht bezweifeln ann mu Ja ein ernster Dialog
gelıngen un: mıiıt der eıit gyute Früchte bringen Das Antwortschreiben der deutschen Bischöte tragt das
allem, heißer Fısen. Datum VO Dezember 1965 Es wurde diesem Tag
Es scheint uns gerade 1im OGkumenischen Konzıil ein Gebot den polnıschen Bischöten überreıicht un A nachfolgen-
der Stunde se1N, da{ WIr diesen Dialog auf bischöt- den a dem Dezember 1965, durch den polnıschen
liıcher Hirtenebene beginnen, un ZWar ohne Zögern, da{fß Episkopat veröffentlicht. Das Schreiben, das VO  3 allen in

Rom weilenden Bischöfen un: Weihbischöten der Bun-WI1Ir einander näher kennenlernen, 10 NS S gegenseltıgen
Volksbräuche, den relig1ösen ult un Lebensstil, 1n der desrepublık un der ”D unterzeichnet 1St, hat folgen-
Vergangenheit verwurzelt un gerade durch diese Kultur- den Wortlaut:
vergangenheit bedingt.
Wır haben versucht, u11l MITt dem polnıschen Hochwürdıigste Mitbrüder 1m bischöflichen Amt!

Gottesvolk auf die Tausendjahrfeier durch die SOgENANNLE Mıt ewegung und Freude haben WIr Ihre Botschaft VO

oroße Novene dem hohen Patronat der allerselig- 18 November dieses Jahres un Ihre freundliche Eınla-
sten Jungfrau Marıa vorzubereıten. Neun Jahre hindurch dung ZUr Tausendjahrfeier der Christianisierung des pol-
(1957—1965) haben WIr 1mM Sınne des „PDCI Marıam ad nıschen Volkes empfangen. Wır betrachten als ıne

kostbare Frucht UNSCIEr gemeınsamen Konzilsarbeıt, da{fßJesum“ die Kanzel 1n Polen, aber auch die gesamte Seel-
auf wichtige moderne Seelsorgsprobleme un soziale Sıe dieses Wort uns riıchten konnten. Dankbar greiten

Aufgaben eingesetzt: Jugendseelsorge, soz1ıaler Autbau 1in WIr auf un hoffen, den begonnenen Dialog 1n Polen
un 1n Deutschland miteinander tortsetzen können.Gerechtigkeit und Liebe, soz1iale Gefahren, nationale Ge-

wıssenserforschung, Ehe und Familienleben, katechetische Mıt (jottes Hılte wiırd dieses Gespräch die Brüderlichkeit
Aufgaben und Ühnliche. zwischen dem polnıschen un dem deutschen olk ördern

un festigen.Das yläubige olk ahm auch geist1g regsamsten
Anteıl CGkumenischen Konzil durch Gebet, Opfer un Das gemeınsame Erbe
Bußwerke. Wäiährend der Konzilssıtzungen fanden jeweıls

Wır sind u1ls bewußt, w 1e schwer es für viele Christen 1n1n allen Pfarrgemeinden Bittandachten S  9 und das he1-
lıge Bild der Muttergottes SOWI1e die Beichtstühle un Europa WAar un noch 1St, ach den Schrecken des Zweıten
Kommunionbänke in Czestochowa wochenlang be- Weltkrieges die fundamentale Wahrheit uUunNnseIrecs lau-

bens miıt SanNnzem Herzen festzuhalten, daß WIr Kinderlagert VO  e} Pfarrdelegationen Aaus panz Polen, die durch
persönliches Opter un: Gebet heltfen wollten. des himmlischen Vaters un: Brüder ın Christus sind.
Schließlich haben WIr uns 1n diesem Jahr, dem etzten der Diese christliche Brüderlichkeit fand 1M Jahre 19458 beim

Kölner Domjubilium durch den Besuch französischer ungroßen Novene, alle der Multter Gottes geweıht, Bischöfe,
Priester, Ordensleute SOW1e alle Stände uUuNsSeICS gläubigen englischer Kardıniäle un Bischöte ıhren ersehnten Aus-
Volkes. Vor den ungeheuren Gefahren moralischer und druck So mOoge auch 1mM kommenden Jahr das Miıllennium
soz1ıaler Art, welche die Seele uUuLNsSeIcs Volkes, aber auch der Taute Polens eın solches Zeichen werden.
se1ıne biologische Exıstenz bedrohen, ann uns 1Ur die Sıe haben unl in Ihrem Schreiben, ehrwürdıiıge Brüder, ın
Hılfe un: Gnade uNnserecs Erlösers rettenN; die WIr durch Erinnerung gerufen, miı1ıt w1e vielen Banden das polnısche

olk se1it Jahrhunderten das christliche Europa gebun-die Vermittlung seiner Mutter, der allerseligsten Jung-
den 1St un welche Rolle 1n der Geschichte dieses christ-frau, erabflehen wollen. oll kindlichen Vertrauens We_-

ten WIr uns 1n ıhre Arme. Nur können WIr innerlich lichen LEuropa gespielt hat un S! hoffen WIr, auch
trei werden als dienende und zugleıich treıe Kınder Ja weiterhıin spielen wird Sıe hatten dabei die Großherz1ig-
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keit, AaUS all diesen Jahrhunderten zunächst und VOTL allem Krieges. Miıllionen VO  3 Polen mufßten Aus dem Osten 1n
Beispiele erwähnen, die sowohl Ihrem w1e auch die ihnen zugewiesenen Gebiete übersiedeln. Wır wıssen
5 Volke T: Ehre gyereichen, Beispiele gemeınsamer wohl, W as darum für das heutige Polen diese Gebiete be-
Arbeit, aufrichtiger Achtung, ruchtbaren Austausches un deuten. ber auch Millionen Deutsche mußten iıhre He1-
gegenseıitiger Förderung, obwohl 1€eS$ alles hätte zurück- MAat verlassen, iın der ihre Väter und Vorfahren lebten.
treten können angesichts des Unrechts und des Leides, das Diese nıcht als Eroberer ın das Land SCZOYECN, SO1-
das polniısche olk 1mM Laufe der Geschichte tragen ern 1m Laufe der Jahrhunderte durch die einheimischen
hatte. Es 1St eın tröstlicher 1NweIls auf die VO  $ u1ls Eer- Fürsten gerufen worden. Deshalb mussen WIr Ihnen in
hoflte und miıt allen Mıtteln erstrebende Zukunft, WEeNnNn Liebe un: Wahrhaftigkeit Sasceh: Wenn diese Deutschen
Sıe uns daran erinnern, W 1€e die polnische Kirche 1mM Mıt- VO  — „Recht auf Heımat“ sprechen, lıegt darın VO
telalter über alle Grenzen hinweg miıt deutschen Städten, ein1gen Ausnahmen abgesehen keine aggressıve Ab-
Gemeinden un Orden 1n vielfältigem Austausch DgESTAN- sıcht. Unsere Schlesier, Pommern und Ostpreußen wollen
den hat Es berührt u1ls tief, da{f WIr ın der Verehrung damit Sapch, da{fß S1e Rechtens 1n ıhrer alten Heımat DCc-der heiligen Hedwig vereınt sınd, die deutschen Geblütes wohnt haben un da{(ß S1e dieser Heımat verbunden blei-
und doch wıie Sıe schreiben die yrößte Wohltäterin ben Dabei 1St iıhnen bewußt, daß Ort Jjetzt ıne junge
des polnischen Volkes 1m 13 Jahrhundert WAar,. Diese hel- Generatıon heranwächst, die das Land, das ıhren Vätern
len Seiten des polnısch-deutschen Verhältnisses 1n der e zugewiesen wurde, ebentalls als ıhre Heımat betrachtet.schichte verdanken WIr ohne Zweitel UuUlNsefTfeIn geme1insa- Christliche Liebe versucht, sich jeweıls 1n die Sorgen un
ICI christlichen Glauben. Wır sınd daher überzeugt und Nööte des anderen hineinzuversetzen und Spannungen
mıt Ihnen, ehrwürdige Brüder, dariın eIN1g: Wenn WIr und Grenzen überwinden. Sıe 11 den Ungeıst des
ber alle Unterschiede hinweg Brüder Christi seıin wollen, Hasses, der Feindschaf* un des Revanchiısmus USMMEIZEN:
Wenn WI1r Bischöfe, w1e be1 diesem Konzıl deutlich So wiıird S1e 2WAD| beitragen, da(ß alle unseligen Folgen des
wurde, uerst und VOTL allem das Kollegium der Hırten Krieges 1n einer ach allen Seiten befriedigenden un: SC-
seıin wollen, die dem eınen Volke Gottes dıenen, un rechten Lösung überwunden werden. Sıe dürfen überzeugt
WenNnn WIr auch NSsSerTre Teilkirchen tühren, annn mussen Se1N, dafß eın deutscher Bischof anderes 111 nd
die Schatten weıchen, die leider noch immer ber unNnseren jemals anderes ördern wird als das brüderliche
beiden Völkern lıegen. Verhältnis beider Völker in voller Aufrichtigkeit un

ehrlichem Dialog.Dıie Belastungen der jÜüngsten Geschichte
ank für die EinladungFurchtbares 1St VO Deutschen und 1mM Namen des eut-

schen Volkes dem polnıschen Volke angetan worden. Wır Zu solcher Brüderschaft des Wıillens annn uns die
wIıssen, daß WIr Folgen des Krıeges tragen mussen, die Ertahrung des Konzıils Mut machen. Auch beim Konzıil
auch für Land schwer sind. Wır verstehen, da{ß die die VWege ıcht immer überschaubar. Nıcht immer
eıt der deutschen Besatzung ine rennende Wunde leuchtete das Ziel klar un deutlich, und o#} standen
hınterlassen hat,die auch berMWıillen nurschwer heilt die Väter zögernd Wegkreuzungen, 1ber ann wurde
Um mehr siınd WIr dankbar, dafß Sıe angesichts dieser uns durch CGottes Gnade eın VWeg gezeigt nd manchmal
Tatsache MIt wahrhaft christlicher Großmut anerkennen, eine überraschende Lösung geschenkt. S50 hoffen WIr mit
W1€e 1ın der elit des Nationalsozialismus auch ein großer Ihnen, da{ß Gott auch uLNlsSscIel beiden Völkern in Zukunft
eıl der deutschen Bevölkerung schwerem Gewi1s- Lösungen zeıgen wiırd, W1r ıhm Beweise unseres
sensdruck gestanden hat Wır sind dankbar, dafß Sıe auch Wıillens geben. Als Zeichen uUuNseres Wıllens,
angesichts der Millionen polnischer Opfer jener eit sıch ehrwürdige Brüder, wollen WIr, ın aufrichtiger Dankbar-

die Deutschen erinnern, die dem Ungeıst widerstanden eıt für Ihre Einladung, als Pıilger Ihrem Marienhei-
unZUeıl iıhr Leben dafür hingegeben haben Es 1St uns lıgtum ach TIschenstochau kommen und Anteil nehmen
eın Trost, da viele HNSCTET Priester un: Gläubigen in jener Ihrer un: Ihres ganzen Volkes Freude. Wır wollen miıt
Nacht des Hasses betend un opfernd tür das entrechtete Ihnen den Heiliıgtümern beten, das polnısche Volk
polnische olk eingetreten sind und für diese christliche sıch oft un besonders 1n der heutigen eıt raft un
Liebe Gefängnis und Tod auf sıch haben Wır Segen VO  - Gott erbittet. Wır versprechen, uLNseceIie Gläu-
siınd dankbar, daß Sıe neben dem unerme({fßlichen Leid des bıgen aufzufordern, sıch 1m kommenden Marienmonat
polnischen Volkes auch des harten Loses der Miıllionen mıiıt UNSeEerem un: Ihrem Gebet vereinen.
vertriebener Deutscher un: Flüchtlinge gedenken. Wır wollen alles CunN, daß diese Verbindung ıcht mehr
1ne Aufrechnung VO  a Schuld un Unrecht darın sind abreißt. Im Jahr 1968 wırd der deutsche Katholikentag
WIr einer Meınung kann u11l freilich nıcht weiterhelfen. 1n Essen statthinden. Im gleichen Jahre begeht das Bıstum
Wır siınd Kınder des gemeınsamen hıimmlischen Vaters. Meißen die Tausendjahrfifeier seiner Gründung. Es ware
Alles menschliche Unrecht 1St zunächst ine Schuld VOTLT für unls un MSsSCTE Gläubigen eine große Freude, bei
Gott, un: Verzeihung mu{(ß zunächst VO ıhm erbeten diesen Gelegenheiten polnısche Bischöfe begrüßen dür-
werden. An iıhn richtet siıch ZUEerSst die Vaterunserbitte ten Be1 uNseren Einladungen haben WI1Ir miı1t Ihnen en
„Vergib unNns uLNnseTe Schuld!“ Dann dürtfen WIr auch ehr- Wunsch, da{ß die Begegnung der Bischöfe un der begon-
lıchen erzens Verzeihung be1 unseren Nachbarn NEeENeE Dialog sıch fortsetzen mOge 1n allen Lebensbereichen
bitten. So bıtten auch WIr VELSCSCH, Ja, WI1r bitten uUulLllSsSeIer beiden Völker. 1le Schritte, die diesem Z ;el
verzeihen. Vergessen 1St eıne menschliche Sache Die Bıtte dienen können, werden WI1r VO Herzen begrüßen. Darum

Verzeihung 1St eın Anrut jeden, dem Unrecht zr erfüllen WIr auch MIt Freude Ihre Bıtte, Ihren besonderen
schah, dieses Unrecht mi1t en barmherzigen ugen (Gottes ruß unseren evangelischen Brüdern 1in Deutschland

sehen un eiınen uen Anfang 7zuzulassen. übermitteln. Darüber hinaus dürfen WIr uns 1n UNSETrEN

Dieser Anfang 1St besonders belastet durch die bitteren Bemühungen gyegenselt1ges Verständnis eIN1S wı1ssen
Folgen des VO Deutschland begonnenen un verlorenen MITt allen Menschen Wıillens.
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Hochwürdigste Brüder! Das Konzıil hat uns zusammén- für unsere beiden Völker eine eue Zukunft eröftnen kön-
geführt heiliger Statte gemeinsamer Arbeit un 5C= HCM „ Wır strecken unsere Hände Ihnen hın 1n den
meinsamem Gebet Die Grotten VO  - St DPeter bergen die Bänken des Ende gehenden Konzıils, gewähren Ver-
kleine Kapelle der TIschenstochauer Madonna. Dort fan- gebung un bitten Vergebung.“ Miıt brüderlicher Ehr-
den WIr auch das Bild der Hedwig, die Ihr olk be- turcht ergreiten WIr dıe dargebotenen Hände Der Gott
sonders verehrt un: die Sıe „als den besten Ausdruck eınes des Friedens gewähre uns auf die Fürbitte der „regınachristlichen Brückenbaues zwiıschen Polen und Deutsch- PACIS da{fß nıemals wiıeder der Ungeıst des Hasses UNseTEC
land“ ansehen. Von dieser gyroßen Heıligen wollen WIr Hände trenne!
lernen, u1ls in Ehrfurcht un: Liebe begegnen. Am

Rom, Dezember 1965Schlu{fß Ihres Schreibens stehen die kostbaren Worte, die

Die Kıiırche in den Ländern
Entwicklungen im holländischen katholische Priester, VO  $ denen 5000 1n den VCI-

Katholizismus schiedensten Ländern der Welt als Mıssıionare arbeiten.
Dıie Zahl der Praktizierenden liegt unverhältnismäßig

In den etzten Jahren, insbesondere während des WEe1- hoch Sıe beträgt nach Angaben des Kardinals 80 0/9 der
katholischen Bevölkerung. Andere Daten, die der Kar-

ten Vatikanischen Konzıils, 1st der holländische Katho- dinal nıcht anführte, sind für den holländischen Katho-lizismus geradezu DA rototyp einer Kirche in Gärung
un Bewegung yeworden, auf die die eiınen mi1ıt Sym-

lıziısmus nıcht wenıger bezeichnend un bedeutsam: Dıie
katholische Bevölkerung verfügt über eın ausgebreitetespathie, die anderen hingegen miıt Besorgnıis blicken un System konfessioneller Organısatıionen 1n allen Lebens-die wiederum andere geradewegs beschuldigen, so LECUC-

rungssüchtig se1nN, da{ß damıt die Einheit der Kıiırche 1ın bereichen, über eine Anzahl bedeutender katholischer
Zeıtungen, VO  —$ denen die Morgenzeıtung „De Volks-rage gestellt werde. Gerade 1n der eit 7wıschen der krant“ 1ın Amsterdam miı1t eıner Gesamtauflage VONDritten und Vierten Session des Konzıils yab CS er 1in

Italien ıne regelrechte Kampagne eines Teıls der politisch 180 000 die wichtigste ISt, ber 1nNe eıgene katholische
Rundfunkorganisation KRÖOÖ), die ungefähr 75 0/9 allerun kirchlich konservativen DPresse SC  Q ZeWI1SsSse Reform- Rundtunk- un Fernsehsendungen bestreitet, über einentendenzen 1m holländischen Katholizismus, MI1t denen, 1mM

übrigen z1emliıch Unrecht, die katholische Kirche Hol- einflußreichen katholischen Gewerkschaftsverband, der
MI1t den protestantischen Gewerkschaften derlands überhaupt iıdentifiziert wurde. Diese Kampagne Nıederlande dem Internationalen Bund Christlicher (S@=-fand nach der Veröffentlichung der Enzyklika Mysterium

Aıdei über die Eucharistie, die ohl als direkte Antwort werkschaften angehört un über die gegenwärtıg größte
politische Parte1 des Landes, die auch den Mınıisterpräsi-auf die besonders 1N den Niederlanden ausgetragene D)ıs- denten stellt. Eın straffgegliedertes katholisches Schul-kussion ber die Realpräsenz verstehen 1St (vgl

Herder-Korrespondenz ds Jhg., 517 HELE Nahrung. SyStem, das VO  3 der Volksschule bıs ZUr UniLyersität alle
Schultypen un -grade umtaßt und das NUr 1mM amer1-Zum erstenmal wurde das Schlagwort VO  e der Gefahr kanıschen katholischen Schulsystem ine vergleichbareeines Schismas, das wenıge Monate in Frankreich Parallele findet, wiırd Ainanziell fast Z GÄänze VO Staat1m Zusammenhang MIt den Auseinandersetzungen Z W1- Selit vierz1ıg Jahren besteht die katholische Uni-schen „konservativen“ und „progressiven“ Katholiken versıität Nıjmegen, die ZWAar nıcht die gyeschichtlicheauftauchte, auf die holländische Sıtuation zugespitzt.

Kardıinal Alfrink hat 15 September, unmittelbar und wıssenschaftliche Bedeutung VO LOwen heranreicht,
der 1aber 1mM kulturellen Leben des Landes trotzdem eınenach der Eröffnung der Vierten Sess10n, VOT den Konzils- yroße Bedeutung zukommt und deren theologische Fakul-Journalisten in Rom energisch solch tendenzıöse

Anschuldigungen protestiert. tat ımmer stärkere Beachtung findet Zahlreiche religiöse
Orden, die sıch bis VOT kurzem eıner optimalen ach-

Blühendes hatholisches Leben wuchssituation erfreuten, bilden eın weıteres wichtiges
Element des kirchlichen Lebens des Landes.

Be1 dieser Gelegenheit machte der Kardinal die Presse
Ausbruch AMXS dem (Jettomıiıt einıgen Daten über die holländische Kırche vertraut,

die 1m Vergleich Z übrigen LEuropa für eın blühendes Konftfessionelle Isolierung, weitgehend defensives Ver-
katholisches Leben ZCUSCH un m1t denen zugleich halten gegenüber den anderen christlichen Kırchen des
zeıgen wollte, dafß die holländische Kirche sıch keineswegs Landes, denen gegenüber 1E sıch einen gleichberechtigtenın dem relıg1ösen Vertall befindet, den ihr ine ober- Platz 1N der bürgerlichen Gemeinschaft erkämpfen mu{fß-
flächlich und tendenz1ös berichtende Presse anzudichten tenN,; konfessionelle Überorganisation (ın die moderne
versuchte, auch WE nıcht geleugnet werden kann, dafß wissenschaftliche relig10nssozi0logische Lıteratur, 1n der
sıch 1n den etzten Jahren zunehmend schärter 1ne innere verade ine Reihe holländischer Vertreter ıne hervorra-
Krise bemerkbar machte, die 1ber ohl eher als e1nNe gende Rolle spielen, eingegangen der Bezeichnung
Wachstums- enn Is eıne Vertallskrise anzusehen ist der konfessionellen „Versäulung“), diese Faktoren bılde-
ach den Angaben des Kardınals Zzählt die holländische ten die Kehrseiten des tradıitionellen holländischen Katho-
Kırche heute 4,5 Millionen Katholiken. Zum erstenmal lizismus. Krıtiık diesem tradıitionellen Katholizismus
haben die Katholiken ıcht zuletzt SCHh des hohen kam bereıts in der Zwischenkriegszeıit aut Ihr nachhaltıg-
Geburtenüberschusses die Angehörigen evangelischer ster Vertreter 1n der ersten Nachkriegszeit Wr der be-
Bekenntnisse Zahl überflügelt. Holland Zzählt heute kannte holländische Hıstoriker Leo Rogıer. Kenn-


